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>> Chef der Medienanstalten fordert, Rundfunkbeitrag auch für private Medien zu nutzen

„Privates Fernsehen hat 
einen öffentlichen Auftrag“ 

In einem promedia-Gespräch hat sich Dr. Jürgen Brautmeier, Vorsitzender der Direktorenkonferenz 
der Landesmedienanstalten dafür ausgesprochen, Rundfunkgebühren auch für andere Medien zu 
nutzen: Der private Rundfunk erfüllt nach Auffassung Brautmeiers heute einen Grundversorgungs-
auftrag. „Genauso wie dies im Übrigen die vielen lokalen und regionalen Fernsehsender in Deutsch-
land tun. Es wäre also durchaus angezeigt, nicht nur über Auflagen für reichweitenstarke Private 
nachzudenken, sondern auch für eine Öffnung der Gebühren für ein breiteres Angebotsspektrum. 
Dies muss in jedem Fall für jede neue Mediengattung wie z.B. das Internet gelten.“ Nach 30 Jahren, 
so Brautmeier, müsse man die Existenzberechtigung des privaten Fernsehens nicht mehr diskutieren.

die Sportschau gesetzt hat. Das sind nur 
zwei Einzelbeispiele, die für eine große 
Entwicklung stehen. Hinzu kommt eine 
„Durchlässigkeit“ etwa bei Personalfra-

-

ist die Personalie Limbourg zu nennen, 

meine auch, dass durch die Konkurrenz-
lage beider Säulen der politische Einfluss 

-

Gremiendebatte beim ZDF.

promedia: Wo liegt der gesellschaft-
liche Wert des privaten Fernsehens?
Brautmeier: Zunächst darin, dass es eine 

-
bewerb hat dazu geführt, dass neue 
Formate erfunden oder erworben 

deutliche Stärkung der Medienwirtschaft 
insgesamt münden. Arbeitsplätze nicht 
nur in der Produktion, sondern auch im 

Interview mit Dr. Jürgen Brautmeier, Vorsitzender der Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten 
und Direktor der LfM NRW

promedia: Herr Brautmeier, seit 30 
Jahren gibt es privates Fernsehen. 
Inwieweit haben Medien-und Mei-
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Brautmeier:
mehr als 420 frei empfangbare private 

Leitmedium mit einem Programmniveau, 

nach unten offenen Geschmackskala 

Diese Grundaussage basiert auf einer 
Entwicklung, die vom privaten Fernsehen 

rechtliche Fernsehen profitiert hat. Die 
Medienvielfalt ist zudem durch eine 

hoch: Privates Fernsehen ist kein Medi-

praktisch auf allen Ebenen: bundesweit, 
landesweit, regional und lokal. Sehr unter-

-
tration wenigstens beim privaten Fernse-

die Entwicklung insgesamt gesetzt haben, 
zeichnen das Fernsehen aus: „Raab“, 

>> Dr. Jürgen Brautmeier 
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blicke, dann sehe ich Studiokomplexe, 
die state of the art sind, und die ohne die 
Entwicklung des privaten Fernsehens un-

Sie fragen, zuweilen unterbewertet wird: 

besser bewertet werden. Sie und andere 
Formate zeigen, dass privates Fernsehen 
eben auch bei harter politischer Publizistik 
vorn ist.  Sie bringen mehr Auswahl für 

promedia: Hat auch das private Fern-
sehen einen Auftrag?
Brautmeier: Auch privates Fernsehen 

1986 festgestellt, zu einer Zeit also, zu der 
gerade einmal die ersten privaten Radios 
im Südwesten Deutschlands gestartet 

-
schaft heute, muss man feststellen, dass 
privates Fernsehen einen festen Platz in 

-

haben sie sogar fast eine Alleinstellung. 
Sie decken hier also Facetten ab, die der 
gebührenfinanzierte Rundfunk nicht 
erreicht. Damit erfüllen Sie in meinen 
Augen einen Grundversorgungsauftrag. 
Genauso wie dies im Übrigen die vielen 
lokalen und regionalen Fernsehsender in 
Deutschland tun. Es wäre also durchaus 
angezeigt, nicht nur über Auflagen für 
reichweitenstarke Private nachzuden-
ken, sondern auch für eine Öffnung der 
Gebühren für ein breiteres Angebots-

gelten.

promedia: Ist es noch zeitgemäß, die 
Existenzberechtigung des privaten 
Rundfunks aus der Existenz des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
abzuleiten?
Brautmeier:
nicht, dass man die Existenzberechtigung 

diskutieren muss. Das haben wir vor 30 
Jahren getan. Ziel war damals, Mitte bis 
Ende der achtziger Jahre, das Entste-
hen und die Entwicklung einer breiten 
Rundfunklandschaft. Das ist gelungen. 
Fernsehen hat als Leitmedium immer 

-

verbreitet.

promedia: Die Politik wollte private 
Sender, die einen Public Value bieten, 
privilegieren. Gegenwärtig ist davon 
keine Rede mehr. Halten Sie eine sol-
che „Belohnung“ noch für erforder-
lich oder hat die Vielfalt der Distributi-
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Brautmeier: Das Thema ist nicht mehr so 
im Fokus des Gesetzgebers wie noch vor 
zwei Jahren. Als Medienaufsicht halten 
wir eine Anreizregulierung nach wie vor 

proaktive Regulierung des Gebens und 

weiterhin Gespräche hierzu. Grundsätzlich 
meine ich nach wie vor, dass die Anreizre-
gulierung ein wichtiger Schritt sein kann 
zu einer konvergenten und zukunftswei-
senden Regulierung.

promedia: Ist angesichts der Ent-
wicklung des Medienangebotes eine 
Regulierung des privaten Fernsehens 
noch erforderlich?
Brautmeier: Die zahlenmäßig erstaun-
liche Entwicklung des privaten Fernsehens 
hat gerade auch in der Regulierung 

die Ansicht richtig ist, dass vor allem das 
Fernsehen als Leitmedium viel beiträgt 
zur Meinungsbildung, dann sollte unsere 

haben, dass das Fernsehen weiterhin 
zeitgemäß, d.h. modern reguliert wird. Es 
bedarf auch weiterhin einer Regulierung 

-

Trennungs- und Kennzeichnungsge-

bote und des Jugendmedienschutzes. 

eine Regulierung bei den konvergenten 
Entwicklungen im Fernsehen und des 

-
-

insgesamt funktionieren und muss des-

gelten. Hier sehe ich aber nach wie vor 

-
ren der Debatten, zu einer konsistenten 
Regulierung aus einem Guss kommen, 

als erstes Themen wie Jugendschutz und 

für mich auch ein gesamtgesellschaft-
liches Statement, das besagt, bestimmte 

promedia: Im Internet existiert keine 
inhaltliche Kontrolle. Youtube unter-
liegt nur einer Art Selbstkontrolle. 
Wann wird das lineare Fernsehen 
gleich behandelt?
Brautmeier: Die Frage geht von falschen 
Annahmen aus. Denn natürlich gibt es 

Denken Sie an Themen wie Jugend-
-

wir aber brauchen, ist eine einheitliche 
Aufsicht für Telemedien. Das macht uns 

die hier aus der Kleinstaaterei raus muss 
und  zu einem länderübergreifenden 

wir mit Youtube, Google und anderen 

sollten uns hier nicht kleiner machen 
als wir sind: Deutschland ist immerhin 

Zurück zum Jugendschutz, den es seit 
zehn Jahren schon für Telemedien gibt: 

die Landesanstalt für Medien (LfM) pro 
Jahr rund 100 Fälle. Das Allermeiste, was 
wir beanstanden, verschwindet sofort aus 

einer Gleichbehandlung. Das müssen wir 
-
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bote müssen meiner Meinung nach auch 
vergleichbaren Standards unterliegen.

promedia: Das private Fernsehen 
kommt unter Druck anderer digitaler 
Medien, die ebenfalls Bewegtbild 
anbieten. Wie müssten gleiche Wett-
bewerbsbedingungen aussehen?
Brautmeier: Als Einstieg schlagen die 
Medienanstalten seit langem vor, die The-

-
stalten schon seit geraumer Zeit, be-

-
kungen im Fernsehbereich abzuschaffen 
und dadurch eine Angleichung an die 

-
beizuführen. Das Gebot der Trennung von 

schon heute im Rundfunk, im Print- und 

-

erwähnt, nur einheitlicher Aufsichtsstruk-
turen. Die Frage ruft aber daneben andere 

das vor allem zu Lasten des klassischen 
Fernsehens geht, egal ob privat oder 

digitaler Medien um eine Konkurrenz der 
-

mit besser gerüsteten Konkurrenten. Die 
Grundregulierung muss vergleichbar sein, 

kann. Das hatte ich eben schon angespro-
chen. Gleiche Regeln zum Jugendschutz 

entscheidend wird sein, dass das Fernse-

-
ben. Hier entsteht großer Druck. 

aber Gedanken machen, was dies künftig 
für die eigene Programmplanung heißt. 
Das klassische Fernsehen muss vielleicht 

auch bei Themen und Geschichten noch 

-
ter auf der Produktion eines kostspieligen 

schnell und unkompliziert reagiert. Kevin 

sagt: Gebt den Leuten die Geschichten, 
die sie sehen wollen, und wann sie sie 

als getan; das sehe ich auch.

promedia: Benötigt das private Fern-
sehen einen besonderen Schutz, um 
sich behaupten zu können?
Brautmeier:
besonderen Schutz. Das wäre im Übrigen 

kennt und ihn annimmt. Aber man muss 

wenn sie linear senden, Mediatheken, 
um wenigstens einen Teil des neuen 

-

Ebenso frage ich mich, warum ARD und 
ZDF immer noch denken, man brauche 
für ein neues Jugendprogramm ein line-

Schader hat Recht, wenn er meint, es sei 

Menschen anzubieten, die vor allem im 

Rundfunk Schutz braucht, ist der Zugang 
zur Ressource Frequenz. Fernsehen über 

große Anhängerschaft. Es gibt darüber 
hinaus Pläne, diesen attraktiven Übertra-
gungsweg zu modernisieren. Diese Pla-

es aus meiner Sicht gar keinen Sinn, wenn 

ausgebaut wird.

promedia: Die Medienanstalten 

fordern, dass gesellschaftlich rele-
vante Inhalte - also auch Inhalte von 
privaten Sendern - aufgefunden wer-
den müssen. Warum sehen sie hier 
angesichts diverser Suchmaschinen 
ein Problem?
Brautmeier: 
elektronische Programmführer und 

um Auffindbarkeit von Fernsehangebo-
ten auf dem klassischen Fernseher, nicht 

-
schinen. Aus unserer Sicht sind diese 

und umgekehrt für dessen Auswahl 

hier einzuschreiten, wenn Missstände 
auftreten.

promedia: Wie kann man diese Auf-
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Brautmeier:
Auffindbarkeit generell definiert. Diese 
haben wir zwar bereits, sie beschränken 
sich aber auf elektronische Programmfüh-
rer, die von Kabelnetzbetreibern in den 
Markt gebracht werden. Das ist aus un-
serer Sicht angesichts der zunehmenden 

zeitgemäß.

promedia: Werden wir zum 40. 
Geburtstag des privaten Fernsehens 
in Deutschland noch die klassische 
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Inhalte nur noch per VoD verbreitet?
Brautmeier:

Demand deutlich stärker wird. Zugleich 
wird es immer Ereignisse geben, die 
man nur Live schauen wird. Denken 
Sie an Sportereignisse, bei denen man 
unmittelbar dabei sein will. Aber wer 
etwa das meiner Ansicht nach von der 

Gabriel vs. Slomka verpasst hatte, ist auf 
Mediatheken angewiesen, um mitreden 

mich auf die Aussicht, weitere spannende 

Jahren. Hoffentlich ist bald eine deutsche 
Produktion darunter.                          (HH)
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